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1. Präambel
Zusammen mit den anderen naturwissenschaftlichen Fächern trägt das Fach Biologie zur Ausbildung einer naturwissenschaftlichen Grundbildung bei.

Die Grundbildung umfasst die Kenntnis biologischen Grundlagenwissens, der Fachmethoden und Verfahrenstechniken, der sachgerechten Anwendung der Fachsprache, fördert das Verstehen der geschichtlichen Entstehung von Erkenntnissen und Entwicklungen und der Methoden der Erkenntnisgewinnung sowie deren Grenzen. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen in einem lebenslangen Lernprozess befähigt werden, sich in der modernen, sich ständig verändernden Gesellschaft neues Wissen anzueignen, naturwissenschaftliche Ideen nachzuvollziehen. Weiterhin sollen sie sich mit diesen kommunikativ auseinandersetzen, eine eigene Meinung durch Bewertung der aktuellen Forschung bilden, um sich mit ethischen Fragen auseinanderzusetzen und selbstbestimmt individuelle Entscheidungen zu treffen und nach ihnen zu handeln.

Der Mensch soll sich nicht nur als Gestalter der Natur begreifen, sondern sich auch als Teil aller Lebewesen verstehen. Dadurch soll ein verantwortungsvoller Umgang mit der Natur zur Erhaltung der biologischen Vielfalt  sowie die Wertschätzung anderer Menschen und des eigenen Körpers erlernt werden.
In diesem Rahmen werden alle allgemeinen Kompetenzen wie problemlösende Denk- und Lernstrategien und kommunikative und soziale Kompetenzen vermittelt.

In der Unter- und Mittelstufe wird Biologie in der 5., 6. und 7. sowie in der 9. Jahrgangsstufe zweistündig unterrichtet. In der Oberstufe wird Biologie in mehreren Grund- und Leistungskursen unterrichtet und damit häufig als Abiturfach angewählt.

Im Biologieunterricht werden in allen Jahrgangsstufen außerunterrichtliche Lernorte eingebunden - z.B. der Besuch eines landwirtschaftlichen Betriebes in der Schulumgebung, eine Exkursion zur Ökologie des Waldes mit einer ausgebildeten Waldpädagogin oder in der Oberstufe u.a. ein Besuch des Gentechniklabors Olsberg und eine gewässerökologische Exkursion zur Sorpetalsperre.

Die  in beiden Schuljahren zur Verfügung stehenden Methodentage sollten in der Qualifikationsphase zur Vermittlung fachspezifischer bzw. abiturrelevanter Inhalte und Methoden genutzt werden. Einer der Methodentage, speziell am Ende des 1.Halbjahres der Jahrgangsstufe Q2, soll auch in Kooperation mit anderen Fachschaften des Bereichs Naturwissenschaften zum Besuch einer Universität oder Hochschule vorgesehen sein.

Die Abiturvorgaben für die Jahre 2017 sowie 2018 sind im Anschluss an die konkretisierten Unterrichtsvorhaben der Q1 und Q2 zu finden.

2. Übersicht der Unterrichtsvorhaben EF

	Einführungsphase

	Unterrichtsvorhaben I:

Thema/Kontext: Kein Leben ohne Zelle I – Wie sind Zellen aufgebaut und organisiert?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

· UF1 Wiedergabe

· UF2 Auswahl

· K1 Dokumentation 

Inhaltsfeld: IF 1 (Biologie der Zelle)

Inhaltliche Schwerpunkte:

( Zellaufbau ( Stofftransport zwischen Kompartimenten (Teil 1)

Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten
	Unterrichtsvorhaben II:

Thema/Kontext: Kein Leben ohne Zelle II – Welche Bedeutung haben Zellkern und Nukleinsäuren für das Leben?
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
· UF4 Vernetzung

· E1 Probleme und Fragestellungen

· K4 Argumentation

· B4 Möglichkeiten und Grenzen
Inhaltsfeld: IF 1 (Biologie der Zelle)

Inhaltliche Schwerpunkte:

( Funktion des Zellkerns ( Zellverdopplung und DNA

Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten

	Unterrichtsvorhaben III:

Thema/Kontext: Erforschung der Biomembran – Welche Bedeutung haben technischer Fortschritt und Modelle für die Forschung?
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:

· K1 Dokumentation

· K2 Recherche

· K3 Präsentation

· E3 Hypothesen

· E6 Modelle

· E7 Arbeits- und Denkweisen

Inhaltsfeld: IF 1 (Biologie der Zelle)

Inhaltliche Schwerpunkte:

( Biomembranen ( Stofftransport zwischen Kompartimenten (Teil 2)

Zeitbedarf: ca. 22 Std. à 45 Minuten
	Unterrichtsvorhaben IV:

Thema/Kontext: Enzyme im Alltag – Welche Rolle spielen Enzyme in unserem Leben?

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
· E2 Wahrnehmung und Messung

· E4 Untersuchungen und Experimente

· E5 Auswertung

Inhaltsfeld: IF 2 (Energiestoffwechsel)

Inhaltliche Schwerpunkte:

( Enzyme

Zeitbedarf: ca. 19 Std. à 45 Minuten

	Unterrichtsvorhaben V:
Thema/Kontext: Biologie und Sport – Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität auf unseren Körper?
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:
· UF3 Systematisierung

· B1 Kriterien

· B2 Entscheidungen

· B3 Werte und Normen
Inhaltsfeld: IF 2 (Energiestoffwechsel)

Inhaltliche Schwerpunkte:

( Dissimilation ( Körperliche Aktivität und Stoffwechsel
Zeitbedarf: ca. 26 Std. à 45 Minuten
	

	Summe Einführungsphase: 90 Stunden


3. Konkretisierte Unterrichtsvorhaben EF (Stand: April 2014)

	Sequenzierung inhaltlicher Aspekte
	Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans

Die Schülerinnen und Schüler…
	Empfohlene Methoden/

Materialien/ Lernmittel 

Zusätzliche verbindliche Absprachen/ didaktisch- methodische Anmerkungen

	Unterrichtsvorhaben I:  Kein Leben ohne Zelle I – Wie sind Zellen aufgebaut und organisiert?

	Inhaltsfeld: IF I (Biologie der Zelle)

	1  Zellen werden erforscht
	Die Schülerinnen und Schüler . . .
	

	Lebewesen bestehen und entstehen aus Zellen
	begründen die biologische Bedeutung der Mitose auf der Basis der Zelltheorie. (UF1, UF4)
	12-13 

Seitenangaben in Bezug auf: Natura Einführungsphase, 

 Klett, Stuttgart, 2014 

	Licht- und Fluoreszenzmikroskopie
	stellen den wissenschaftlichen Erkenntniszuwachs zum Zellaufbau durch technischen Fortschritt an Beispielen (u. a. durch Licht-, Elektronen- und Fluoreszenzmikroskopie) dar. (E7) 
	14-15

Referate nach eigener Recherche

	
	beschreiben den Aufbau pro- und eukaryotischer Zellen und stellen die Unterschiede heraus. (UF3) 
	16-17

Praktikum 

Herstellung und Untersuchung  von mikroskopischen Präparaten

	Elektronenmikroskopie   
	stellen den wissenschaftlichen Erkenntniszuwachs zum Zellaufbau durch technischen Fortschritt an Beispielen (u. a. durch Licht-, Elektronen- und Fluoreszenzmikroskopie) dar. (E7) 
	18-19

Lehrfilm

	Der Bau tierischer und pflanzlicher Zellen
	beschreiben Aufbau und Funktion der Zellorganellen und erläutern die Bedeutung der Zellkompartimentierung für die Bildung unterschiedlicher Reaktionsräume innerhalb einer Zelle. (UF3, UF1)
	20-21

Modelle/ Modellbau von tierischen und pflanzlichen Zellen

Mikroskopie z. B. Mundschleimhaut/ rote Zwiebel (evtl. färben)

	Zellbestandteile werden isoliert 

	Grundlagen zu Verfahren für die Erkenntnisgewinnung in der Zellforschung und an Stoffwechselvorgängen
	22-23

	Das Cytoskelett 
	erläutern die Bedeutung des Cytoskeletts für den intrazellulären Transport und die Mitose (UF3. UF19
	24-25

Recherche in GA

	Zelldifferenzierung bei pflanzlichen Zellen

Zelldifferenzierung bei tierischen Zellen
	ordnen differenzierte Zellen auf Grund ihrer Strukturen spezifischen Geweben und Organen zu und erläutern den Zusammenhang zwischen Struktur und Funktion. (UF3, UF4, UF1)
	28-29



	Bakterien sind anders

Endosymbiose 
	beschreiben den Aufbau pro- und eukaryotischer Zellen und stellen die Unterschiede heraus. (UF3) 
präsentieren adressatengerecht die Endosymbiontentheorie mithilfe angemessener Medien. (K3, K1, UF1)
	30-31

Vortrag vom Einzeller zum Vielzeller (26-27)

Schülervorträge

	Unterrichtsvorhaben II:  Kein Leben ohne Zelle II – Welche Bedeutung haben Zellkern und Nukleinsäuren für das Leben?

	2 Die Funktion des Zellkerns wird erforscht 
	Die Schülerinnen und Schüler . . .
	

	Die Bedeutung des Zellkerns 

	benennen Fragestellungen historischer Versuche zur Funktion des Zellkerns und stellen Versuchsdurchführungen und Erkenntniszuwachs dar. (E1, E5, E7)
	32-33

Material Acetabularia-Experimente

	DNA – eine Nucleinsäure


	ordnen die biologisch bedeutsamen Makromoleküle (Kohlenhydrate, Lipide, Proteine, Nucleinsäuren) den verschiedenen zellulären Strukturen und Funktionen zu und erläutern sie bezüglich ihrer wesentlichen chemischen Eigenschaften. (UF1, UF3)

erklären den Aufbau der DNA mithilfe eines Strukturmodells. (E6, UF1)

beschreiben den semikonservativen Mechanismus der DNA-Replikation. (UF1, UF4) 
	34-35

Expertenpuzzle/ Gruppenpuzzle

Lernposter

Modellbau der DNA (Strukturmodell)
Nachvollzug der Ergebnisse mittels Ppt

	Verdopplung der DNA
	recherchieren die Bedeutung und die Funktionsweise von Tracern für die Zellforschung und stellen ihre Ergebnisse graphisch und mithilfe von Texten dar. (K2, K3)
	36-37 

Material Wie verdoppelt sich die DNA? 

Tracer – Detektive in der Zelle

	Mitose – Verdopplung des Zellkerns

Mitose und Cytoskelett
	begründen die biologische Bedeutung der Mitose auf der Basis der Zelltheorie. (UF1, UF4)

erläutern die Bedeutung des Cytoskeletts für den intrazelluären Transport und die Mitose. (UF3, UF1)
	38-39

Lehrfilm: Beschreiben der Vorgänge, Gliederung und Benennung mit Fachbegriffen
Internetrecherche

	Zellzyklus – Kontrolle der Zellverdopplung

Totipotent – Pluripotent ​– Stammzellen
	werten Klonierungsexperimente (u. a. Kerntransfer bei Xenopus) aus und leiten ihre Bedeutung für die Stammzellforschung ab. (E5)

benennen Fragestellungen historischer Versuche zur Funktion des Zellkerns und stellen Versuchsdurchführungen und Erkenntniszuwachs dar. (E1, E5, E7)
	40-41

Internetrecherche

(Fallstudien- ethische Bewertung)

	Zellkulturen retten Menschenleben

Material  Zellkulturen – ein Ersatz für Tierversuche?
	zeigen Möglichkeiten und Grenzen der Zellkulturtechnik in der Biotechnologie und Biomedizin auf. (B4, K4)
	42-43

Referate zu Biotechnologie und Biomedizin

	Unterrichtsvorhaben III:  Erforschung der Biomembran – Welche Bedeutung haben technischer Fortschritt und Modelle für die Forschung?

	3 Die Zellmembran – ein Modell entwickelt sich
	Die Schülerinnen und Schüler …
	

	Chemische Eigenschaften der Zellinhaltsstoffe 
Die Kohlenhydrate  

Die Lipide   
Die Proteine  
	ordnen die biologisch bedeutsamen Makromoleküle (Kohlenhydrate, Lipide, Proteine, Nucleinsäuren) den verschiedenen zellulären Strukturen und Funktionen zu und erläutern sie bezüglich ihrer wesentlichen chemischen Eigenschaften. (UF1, UF3)


	44-45/46-47/48-49

	Praktikum Osmose und Plasmolyse
 Diffusion und Osmose
	führen Experimente zur Diffusion und Osmose durch und erklären diese mit Modellvorstellungen auf Teilchenebene. (E4, E6, K1, K4)

führen mikroskopische Untersuchungen zur Plasmolyse hypothesengeleitet  durch und interpretieren die beobachteten Vorgänge. (E2, E3, E5, K1, K4)
	50-51/ 52-53
Mikroskopie Plasmolyse

Verschiedene Experimente z. B. Osmometer

	Leben in Salzwasser
	recherchieren Beispiele der Osmose und Osmoregulation in unterschiedlichen Quellen und dokumentieren die Ergebnisse in einer eigenständigen Zusammenfassung. (K1, K2)
	54-55

Material Osmoregulation

	Aufbau und Funktion einer Biomembran
	stellen den wissenschaftlichen Erkenntniszuwachs zum Aufbau von Biomembranen durch technischen Fortschritt an Beispielen dar und zeigen daran die Veränderlichkeit von Modellen auf. (E5, E6, E7, K4)
	56-57/58-59
Betrachtung verschiedener  Modelle in z.B. GA/ Material- Ein Modell entwickelt sich

	Transportvorgänge durch Biomembranen


	beschreiben Transportvorgänge durch Membranen für verschiedene Stoffe mithilfe geeigneter Modelle und geben die Grenzen dieser Modelle an. (E6)
	60-61

Funktionsmodell mit Knete

62-63

Material Membrantransport –  Glucosetransport im Blut/ Material Membrantransport – Wasseraufnahme in der Wurzel

	Zellen werden erkannt 

	recherchieren die Bedeutung der Außenseite der Zellmembran und ihrer Oberflächenstrukturen für die Zellkommunikation (u. a. Antigen-Antikörper-Reaktion) und stellen die Ergebnisse adressatengerecht dar. (K1, K2, K3)
	64-65

Literaturrecherche

	Der Golgi-Apparat – Stoffverteiler der Zelle

	erläutern die membranvermittelten Vorgänge der Endo- und Exocytose (u. a. am Golgi-Apparat). (UF1, UF2)
	66-67 Beispiel: Ernährung bei Einzellern (Heuaufguss)

68-69  Übungen Zellforschung

	Unterrichtsvorhaben IV:  Enzyme im Alltag – Welche Rolle spielen Enzyme in unserem Leben?

	Inhaltsfeld: IF II Energiestoffwechsel

	4  Bau und Funktion von Enzymen
	Die Schülerinnen und Schüler . . .
	

	Enzyme sind Biokatalysatoren


	erläutern die Struktur und Funktion von Enzymen und ihre Bedeutung als Biokatalysatoren bei Stoffwechselreaktionen (UF11, UF2, UF4)


	72-73 

Material Modelle zur Biokatalyse/ Braunsteinversuch/Amylaseversuch/ Katalaseversuch

	Enzyme bei allen Stoffwechselprozessen
	stellen Hypothesen zur Abhängigkeit der Enzymaktivität von verschiedenen Faktoren auf, überprüfen Sie experimentell und stellen sie graphisch dar (E3, E2, E4, E5, K1, K2)
	74-75 Animation

76-77 Praktikum Enzyme/ Material Enzyme

	Die Reaktionsbedingungen bestimmen die Enzymaktivität 

Der Einfluss des Bindungspartners auf die Enzymaktivität
	beschreiben und interpretieren Diagramme zu enzymatischen Reaktionen (E5)

beschreiben und erklären mithilfe geeigneter Modelle Enzymaktivität und Enzymhemmung (E6) 
	78-79/80-81
Arbeiten mit diskontinuierlichen Texten/Modellbau

	Enzymregulation


	stellen Hypothesen zur Abhängigkeit der Enzymaktivität von verschiedenen Faktoren auf, überprüfen Sie experimentell und stellen sie graphisch dar (E3, E2, E4, E5, K1, K2)
	82-83

 Material Regulation von Enzymreaktionen

	Enzyme im  täglichen Leben
	recherchieren Informationen zu verschiedenen Einsatzgebieten von Enzymen und präsentieren und bewerten vergleichen die Ergebnisse (K2, K3, K4)

geben Möglichkeiten und Grenzen für den Einsatz von Enzymen in biologisch-technischen Zusammenhängen an und wägen die Bedeutung für unser heutiges Leben ab (B4)
	84-85

Material Enzyme im Einsatz

GA zu verschiedenen Einsatzgebieten

Internetrecherche

	Unterrichtsvorhaben V:  Biologie und Sport – Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität auf unseren Körper?

	5  Energieumsatz
	Die Schülerinnen und Schüler . . .
	

	Säugetiere haben unterschiedliche Herzschlagfrequenzen

Messen des Energieumsatzes
	stellen Methoden des Energieumsatzes bei körperlicher Aktivität vergleichend dar (UF4)
	86-87/ 88-89
Material Körpergröße und Energiehaushalt/ Selbstversuch

	Sauerstofftransport im Blut

Erythrocyten transportieren den Sauerstoff 
Regulation der Sauerstoffkonzentration im Blut

Sauerstoff und Nährstoffe 
	präsentieren unter Einbezug geeigneter Medien und unter Verwendung einer korrekten Fachsprache die aerobe und anaerobe Energieumwandlung in Abhängigkeit von körperlichen Aktivitäten (K3, UF1)
	90-91/92-93 

Material Sauerstoffbindung

94-95 Praktikum Auch Pflanzen atmen

	Mitochondrien: Energiekraftwerke
	präsentieren  eine Tracermethode bei der Dissimilation adressatengerecht (K3)
	96-97 

Material Befunde zum Ort der Zellatmung

	Leben braucht Energie
	erläutern die Bedeutung von NAD+ und ATP für aerobe und anaerobe Dissimilationsvorgänge (UF1, UF4)
	98-99

Animation

	Glucose wird zerlegt: Glykolyse

Der Citronensäurezyklus
	erklären die Grundzüge der Dissimilation unter dem Aspekt der Energieumwandlung mithilfe einfacher Schemata (UF3) 

erklären mithilfe einer graphischen Darstellung die zentrale Bedeutung des Zitronensäurezyklus im Zellstoffwechsel (E6, UF4)
	100-101/106-107
Lern- und Stationenarbeit

Lehrfilme

	ATP-Synthese
	beschreiben und präsentieren die ATP-Synthese im Mitochondrium mithilfe vereinfachter Schemata.
	102-103 Lern- und Stationenarbeit, Lehrfilme

	Gärung – es geht auch ohne Sauerstoff


	präsentieren unter Einbezug geeigneter Medien und unter Verwendung einer korrekten Fachsprache die aerobe und anaerobe Energieumwandlung in Abhängigkeit von körperlichen Aktivitäten (K3, UF1) 
erläutern die Bedeutung von NAD+ und ATP für aerobe und anaerobe Dissimilationsvorgänge (UF1, UF4)
überprüfen Hypothesen zur Abhängigkeit der Gärung von verschiedenen Faktoren (E3, E2, E1, E4, E5, K1, K2)
	104-105 

Praktikum Versuche zur Gärung

	Bilanz der Dissimilation


	präsentieren unter Einbezug geeigneter Medien und unter Verwendung einer korrekten Fachsprache die aerobe und anaerobe Energieumwandlung in Abhängigkeit von körperlichen Aktivitäten (K3, UF1)
	108-109/ 110-111 Material  zu Glucoseabbau/ Material Winterschläfer nutzen Mitochondrien/ Material Der Stoffwechsel tauchender Säuger

	Die Muskelkontraktion
	erläutern den Unterschied zwischen roter und weißer Muskulatur (UF1)
	112-113 Material Die Rolle des ATP bei der Muskelkontraktion

	Stoffwechselvorgänge beim Sport
	erläutern unterschiedliche Trainingsformen adressatengerecht und begründen sie mit Bezug auf die Trainingsziele (K4)
	114-115

	Training ja – Doping nein
	nehmen begründet Stellung zur Verwendung leistungssteigender Substanzen aus gesundheitlicher und ethischer Sicht (B1, B2, B3)
	116-117 Material Training verändert den Körper


4. Konkretisierte Unterrichtsvorhaben Q1/Q2 GK/LK
	Inhaltsfeld  Genetik

Inhaltliche Schwerpunkte
	Konkretisierte Kompetenzen

Anmerkung: Die angegebenen Kompetenzen gelten für den GK- sowie den LK-Bereich. Sofern gefordert, sind zusätzliche Kompetenzerwartungen für den LK blau markiert. 
Die Schülerinnen und Schüler…
	Empfohlene Methoden/

Materialien/ Lernmittel 

Zusätzliche verbindliche Absprachen/ didaktisch- methodische Anmerkungen

	Unterrichtsvorhaben I:  Von der DNA zum Merkmal - wie entstehen aus Genen Merkmale?

	Erforschung der Proteinbiosynthese

	DNA - ein geniales Speichermedium

DNA-Replikation

PCR - DNA-Replikation im Reagenzglas
	Wiederholung Grundwissen aus der EF

Wiederholung Grundwissen aus der EF

erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete (E4, E2, UF1),
	Modellbau

	Transkription - der erste Schritt der Proteinbiosynthese
	vergleichen die molekularbiologischen Abläufe in der Proteinbiosynthese bei Pro- und Eukaryoten (UF1, UF3)
erläutern die Bedeutung der Transkriptionsfaktoren für die Regulation von Zellstoffwechsel und Entwicklung (UF1, UF4)
erläutern wissenschaftliche Experimente zur Aufklärung der Proteinbiosynthese, generieren Hypothesen auf der Grundlage der Versuchspläne und interpretieren die Versuchsergebnisse (E3, E4, E5)
	

	Translation – 
t-RNA als Vermittler 

	benennen Fragestellungen und stellen Hypothesen zur Entschlüsselung des genetischen Codes auf und erläutern klassische Experimente zur Entwicklung der Code-Sonne (E1, E3, E4)
	

	Der genetische Code
	erläutern Eigenschaften des genetischen Codes und charakterisieren mit dessen Hilfe Mutationstypen (UF1, UF2)
benennen Fragestellungen und stellen Hypothesen zur Entschlüsselung des genetischen Codes auf und erläutern klassische Experimente zur Entwicklung der Code- Sonne (E1, E3, E4)
	

	ein Protein entsteht
	reflektieren und erläutern den Wandel des Genbegriffes (E7)

erläutern wissenschaftliche Experimente zur Aufklärung der Proteinbiosynthese, generieren Hypothesen auf der Grundlage der Versuchspläne und interpretieren die Versuchsergebnisse (E3, E4, E5)
	

	Vergleich der Proteinbiosynthese bei Pro- und Eukaryoten
	vergleichen die molekularbiologischen Abläufe in der Proteinbiosynthese bei Pro- und Eukaryoten (UF1, UF3)
	

	Modellvorstellungen zur Genregulation bei Prokaryoten

Modellvorstellungen zur Genregulation bei Eukaryoten
Transkriptionsfaktoren

− ein Modell zur Wechselwirkung von Proto-Onkogenen und Tumor-Suppressorgenen im Hinblick auf die Regulation des Zellzyklus 

• Entwicklung eines Modells auf der Grundlage/mithilfe von p53 und Ras 
− ein Modell zur epigenetischen Regelung des Zellstoffwechsels 

• DNA-Methylierung 


	erläutern und entwickeln Modellvorstellungen auf der Grundlage von Experimenten zur Aufklärung der Genregulation bei Prokaryoten (E2, E5, E6)
erklären mithilfe von Modellen genregulatorische Vorgänge bei Eukaryoten (E6)

erläutern die Bedeutung der Transkriptionsfaktoren für die Regulation von Zellstoffwechsel und Entwicklung (UF1, UF4)
	

	Epigenetik - Gene und Umwelt  
 
	erläutern epigenetische Modelle zur Regelung des Zellstoffwechsels und leiten Konsequenzen für den Organismus ab (E6)

erklären einen epigenetischen Mechanismus als Modell zur Regelung des Zellstoffwechsels (E6)
	

	Unterrichtsvorhaben II: Mutationen- Fluch oder Segen? - Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethischen Konflikte treten dabei auf?

	Mutationen
Krebs - Fehler in der Informationsübertragung
	erläutern Eigenschaften des genetischen Codes und charakterisieren mit dessen Hilfe Mutationstypen (UF1, UF2)

erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, Chromosom- und Genommutationen auf den Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung von Genwirkketten) (UF1, UF4)
erklären mithilfe eines Modells die Wechselwirkungen von Proto- Onkogenen und Tumor-Suppressorgenen auf die Regulation des Zellzyklus und erklären die Folgen von Mutationen in diesen Genen (E6, UF1, UF3, UF4)
	

	Befruchtung und Meiose
	erläutern die Grundprinzipien der inter- und intrachromosomalen Rekombination (Reduktion u. Neukombination der Chromosomen) bei Meiose und Befruchtung (UF4)
	

	erblich bedingte Krankheiten

Stammbaumanalyse
	erklären die Auswirkungen verschiedener Gen-, Chromosom- und Genommutationen auf den Phänotyp (u.a. unter Berücksichtigung von Genwirkketten) (UF1, UF4)
formulieren bei der Stammbaumanalyse Hypothesen zum Vererbungsmodus genetisch bedingter Merkmale (X-chromosomal, autosomal, Zweifaktorenanalyse; Kopplung, Crossing over) und begründen die Hypothesen mit vorhandenen Daten auf der Grundlage der Meiose (E1, E3, E5, UF4, K4).
recherchieren Informationen zu humangenetischen Fragestellungen (u.a. genetisch bedingte Krankheiten), schätzen die Relevanz und Zuverlässigkeit der Informationen ein und fassen die Ergebnisse strukturiert zusammen (K1, K2, K3, K4)
	(z.B. anhand eines Stationenlernens)


	Molekulargen. Verfahren -  
Elektrophorese und Sequenzierung

Hochdurchsatzsequenzierung 
Genetischer Fingerabdruck
	geben die Bedeutung von DNA-Chips und Hochdurchsatz-Sequenzierung an und beurteilen/bewerten Chancen und Risiken (B1, B3)
erläutern molekulargenetische Verfahren (u.a. PCR, Gelelektrophorese) und ihre Einsatzgebiete (E4, E2, UF1) 
	Evtl. Kooperation mit dem Projektbüro Biotechnologie am BK Olsberg oder dem Fraunhofer Institut 



	Bioethik

z.B. Künstliche Befruchtung,
Präimplantationsdiagnostik,

Pränataldiagnostik
 Eigenschaften embryonaler und adulter Stammzellen
	stellen naturwissenschaftlich-gesellschaftliche Positionen zum therapeutischen Einsatz von Stammzellen dar und bewerten Interessen sowie Folgen ethisch (B3, B4)
recherchieren Unterschiede zwischen embryonalen und adulten Stammzellen und präsentieren diese unter Verwendung geeigneter Darstellungsformen (K2, K3)

stellen naturwissenschaftlich-gesellschaftliche Positionen zum therapeutischen Einsatz von Stammzellen dar und bewerten Interessen sowie Folgen ethisch (B3, B4)
	Podiumsdiskussion, Expertengespräche

	Unterrichtsvorhaben III: Gentechnik heute- Welche Chancen und welche Risiken bestehen?
	

	Gentechnische Verfahren im Überblick 
Biotechnologie 
Modellorganismen

z.B. Knockout-Organismen (Mäuse)

Synthetische/Transgene Organismen
	beschreiben aktuelle Entwicklungen in der Biotechnologie bis hin zum Aufbau von synthetischen Organismen in ihren Konsequenzen für unterschiedliche Einsatzziele und bewerten sie (B3, B4)
beschreiben molekulargenetische Werkzeuge und erläutern deren Bedeutung für gentechnische Grundoperationen (UF1) 
begründen die Verwendung bestimmter Modellorganismen (u.a. E. coli) für besondere Fragestellungen genetischer Forschung (E6, E3)
stellen mithilfe geeigneter Medien die Herstellung transgener Lebewesen dar und diskutieren ihre Verwendung (K1, B3) 
	Lernzirkel Gentechnik (Lk)

	Unterrichtsvorhaben IV: Lebewesen und Umwelt- Welche Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten?

	Abiotische Faktoren:

Einfluss der Temperatur

Ökologische Potenz und Präferenz

Beispiele zur Präferenz und Toleranz  (Einfluss von Feuchtigkeit/ Leben im Salzwasser...)

Zeigerarten - Bioindikatoren
	planen ausgehend von Hypothesen Experimente zur Überprüfung der ökologischen Potenz nach dem Prinzip der Variablenkontrolle, nehmen kriterienorientiert Beobachtungen und Messungen vor und deuten die Ergebnisse (E2, E3, E4, E5, K4)
 zeigen den Zusammenhang zwischen dem Vorkommen von Bioindikatoren und der Intensität abiotischer Faktoren in einem beliebigen Ökosystem (UF3, UF4, E4)
	Versuch mit Temperaturorgel Kellerasseln/ Präferenzversuch Regenwürmer

	Tiergeografische Regeln


	erläutern die Aussagekraft von biologischen Regeln (u.a. tiergeographische Regeln) und grenzen diese von naturwissenschaftlichen Gesetzen ab (E7, K4)
	"Becherglas-Versuch" zur Ermittlung des optimierten Oberfläche-Volumen-Verhältnisses im Hinblick auf die Speicherung von Temperatur

	Unterrichtsvorhaben V: Kein Leben ohne Licht

	Leben braucht Energie:  Primärproduktion

Bau und Funktion eines Blattes

Spaltöffnungen - Regulation der Transpiration
	stellen energetische und stoffliche Beziehungen verschiedener Organismen unter den Aspekten von Nahrungskette, Nahrungsnetz und Trophieebene formal, sprachlich und fachlich korrekt dar (K1, K3)
	Mikroskopie Blattquerschnitt

Mikroskopie des Spaltöffnungsapparates

	Äußere Einflüsse auf die Fotosynthese

(Sonnenblätter - Schattenblätter)
 Fotosynthese in trockenen Regionen - CAM
	analysieren Messdaten zur Abhängigkeit der Fotosyntheseaktivität von unterschiedlichen abiotischen Faktoren (E5) 
leiten aus Forschungsexperimenten zur Aufklärung der Fotosynthese zu Grunde liegende Fragestellungen und Hypothesen ab (E1, E3, UF2, UF4)
	Versuch mit Wasserpest zur Fotosyntheserate

	Zweigeteilte Fotosynthese

Analyse von Experimenten zur zweigeteilten Fotosynthese 
Synthesreaktion - Glucosesynthese
	erläutern den Zusammenhang zwischen Fotoreaktion und Synthesereaktion und ordnen die Reaktionen den unterschiedlichen Kompartimenten des Chloroplasten zu (UF1, UF3)
leiten aus Forschungsexperimenten zur Aufklärung der Fotosynthese zu Grunde liegende Fragestellungen und Hypothesen ab (E1, E3, UF2, UF4)
	

	Fotoreaktion
	erläutern mithilfe einfacher Schemata das Grundprinzip der Energieumwandlung in den Fotosystemen und den Mechanismus der ATP-Synthese (K3, UF1)
	

	Unterrichtsvorhaben VI: Beziehungen der Lebewesen untereinander- Wie beeinflussen sich Lebewesen gegenseitig?

	Konkurrenz um Ressourcen:

Intraspezifische und interspezifische Konkurrenz Darstellung an verschiedenen Beispielen 

Parasitismus, Symbiose, Konkurrenz

Das Konzept der ökologischen Nische
	erklären mit Hilfe des Modells der ökologischen Nische die Koexistenz von Arten (E6, UF1, UF2)
leiten aus Untersuchungsdaten zu intra- und interspezifischen Beziehungen (u.a. Parasitismus, Symbiose, Konkurrenz) mögliche Folgen für die jeweiligen Arten ab und präsentieren diese unter Verwendung angemessener Medien (E5, K3, UF1)
	Referate

	Dynamik von Populationen:

Populationsgrößen verändern sich 
Räuber und Beute/ Modelle zur Räuber-Beute-Beziehung Mehrartensysteme - Beutewechsel 


	beschreiben die Dynamik von Populationen in Abhängigkeit von dichteabhängigen und dichteunabhängigen Faktoren (UF1) 
vergleichen das Lotka-Volterra-Modell mit veröffentlichten Daten aus Freilandmessungen und diskutieren die Grenzen des Modells (E6) 

untersuchen Veränderungen von Populationen mit Hilfe von Simulationen auf der Grundlage des Lotka-Volterra-Modells (E6)
	Klett Online-Link

	Ernährungsstrategien - Spezialisten und Generalisten


	leiten aus Untersuchungsdaten zu intra- und interspezifischen Beziehungen (u.a. Parasitismus, Symbiose, Konkurrenz) mögliche Folgen für die jeweiligen Arten ab und präsentieren diese unter Verwendung angemessener Medien (E5, K3, UF1
	

	Unterrichtsvorhaben VII: Ökosystem See/ Fließgewässer- Aufbau eines Ökosystems am Bsp. See und Fließgewässer/ Synökologie

	Gestufte Systeme: 
Dispersion - Verteilungsmuster in Populationen
Der oligotrophe See

Der eutrophe See 
Mineralstoffe im See
Biodiversität
	stellen energetische und stoffliche Beziehungen verschiedener Organismen unter den Aspekten von Nahrungskette, Nahrungsnetz und Trophieebene formal, sprachlich und fachlich korrekt dar (K1, K3)
leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf zyklische und sukzessive Veränderungen (Abundanz und Dispersion von Arten) sowie K- und r-Lebenszyklusstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, K4, UF4)
	Stationenlernen

	Der See im Jahresverlauf 

Mögliches Praktikum: Freilandökologie an Gewässern 
	entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen des Lebensraums biologische Fragestellungen und erklären diese auf der Grundlage von Daten (E1, E5)
untersuchen das Vorkommen, die Abundanz und die Dispersion von Lebewesen eines Ökosystems im Freiland (E1, E2, E4)
	Analyse von Experimenten z.B. Daphnien im See
Öko-Sorpe

	K- und r-Lebenszyklusstrategie


	leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf zyklische und sukzessive Veränderungen (Abundanz und Dispersion von Arten) sowie K- und r-Lebenszyklusstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, K4, UF4)
	

	Fließgewässer
	stellen energetische und stoffliche Beziehungen verschiedener Organismen unter den Aspekten von Nahrungskette, Nahrungsnetz und Trophieebene formal, sprachlich und fachlich korrekt dar (K1, K3)
	

	Flussauen als Rückzugsraum

Renaturierung eines Gewässers
	diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung natürlicher Ressourcen und dem Naturschutz (B2, B3)
	

	Biologische Invasion - Neobiota  (Neophyten und Neozoen)
	untersuchen das Vorkommen, die Abundanz und die Dispersion von Lebewesen eines Ökosystems im Freiland (E1, E2, E4)

recherchieren Beispiele für die biologische Invasion von Arten und leiten Folgen für das Ökosystem ab. (K2, K4)
	Evtl. Pflanzenkartierung im Rahmen eines Freilandpraktikum

	Sukzession
	untersuchen das Vorkommen, die Abundanz und die Dispersion von Lebewesen eines Ökosystems im Freiland (E1, E2, E4),

entwickeln aus zeitlich-rhythmischen Änderungen des Lebensraums biologische Fragestellungen und erklären diese auf der Grundlage von Daten (E1, E5)
leiten aus Daten zu abiotischen und biotischen Faktoren Zusammenhänge im Hinblick auf zyklische und sukzessive Veränderungen (Abundanz und Dispersion von Arten) sowie K- und r-Lebenszyklusstrategien ab (E5, UF1, UF2, UF3, K4, UF4)
	

	Unterrichtsvorhaben VIII: Mensch und Umwelt - Welche Auswirkungen haben wir  auf  heimische und globale Ökosysteme?
	

	Kohlenstoffkreislauf

Stickstoffkreislauf und Energiefluss
	präsentieren und erklären auf der Grundlage von Untersuchungsdaten die Wirkung von anthropogenen Faktoren auf ausgewählte globale Stoffkreisläufe (K1, K3, UF1) 
	

	Weltbevölkerung

Regenerative Energiequellen
Der ökologische Fußabdruck


	diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung natürlicher Ressourcen und dem Naturschutz (B2, B3)

entwickeln Handlungsoptionen für das eigene Konsumverhalten und schätzen diese unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit ein (B2, B3)
	Al Gore - eine unbequeme Wahrheit

	Umweltschutz - unsere Verantwortung

Arten- und Biotopschutz
Schutz der globalen Vielfalt
	diskutieren Konflikte zwischen der Nutzung natürlicher Ressourcen und dem Naturschutz (B2, B3)


	

	Unterrichtsvorhaben: 

	Unterrichtsvorhaben IX: Nervenzellen - Bau und Funktion
	

	Vom Reiz zur Reaktion

Das Neuron
	beschreiben Aufbau und Funktion des Neurons (UF1)
	

	Die Biomembran - Grundlage der Funktion von Neuronen
	erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektroden an Axon und Synapse und werten Messergebnisse unter Zuordnung der molekularen Vorgänge an Biomembranen aus (E5, E2, UF1, UF2)
	

	Das Ruhepotential
	erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektroden an Axon und Synapse und werten Messergebnisse unter Zuordnung der molekularen Vorgänge an Biomembranen aus (E5, E2, UF1, UF2)
	

	Die Entstehung des Aktionspotentials
	erklären Ableitungen von Potentialen mittels Messelektroden an Axon und Synapse und werten Messergebnisse unter Zuordnung der molekularen Vorgänge an Biomembranen aus (E5, E2, UF1, UF2)

leiten aus Messdaten der Patch-Clamp-Technik Veränderungen von Ionenströmen durch Ionenkanäle ab und entwickeln dazu Modellvorstellungen (E5, E6, K4)
	

	Weitergabe des Aktionspotentials

Umwandlung von Reizen in elektrische Signale
	vergleichen die Weiterleitung des Aktionspotentials an myelinisierten und nicht myelinisierten Axonen miteinander und stellen diese unter dem Aspekt der Leitungsgeschwindigkeit in einen funktionellen Zusammenhang (UF1, UF2, UF3, UF4)
	Eventuelle Teilnahme am Schülerkurs Neurobiologie des BK Olsberg (LK)



	Neuronale Schaltungen
	

	Synapsen und  Verrechnungsprozesse
	erläutern die Verschaltung von Neuronen bei der Erregungsweiterleitung und der Verrechnung von Potentialen mit der Funktion der Synapsen auf molekularer Ebene (UF1, UF3)
	

	Synapsengifte - neuroaktive Stoffe


	dokumentieren und präsentieren die Wirkung von endo- und exogenen Stoffen auf Vorgänge am Axon, der Synapse und auf Gehirnareale an konkreten Beispielen (K1, K3, UF2)
	

	Unterrichtsvorhaben X: Sinne - Grundlagen der Wahrnehmung
	

	Funktion der Netzhaut
	stellen die Veränderung der Membranspannung an Lichtsinneszellen anhand von Modellen dar und beschreiben die Bedeutung des second messengers und der Reaktionskaskade bei der Fototransduktion (E6, E1)
	

	Fototransduktion - Signaltransduktion
	stellen die Veränderung der Membranspannung an Lichtsinneszellen anhand von Modellen dar und beschreiben die Bedeutung des second messengers und der Reaktionskaskade bei der Fototransduktion (E6, E1)

stellen das Prinzip der Signaltransduktion an einem Rezeptor anhand von Modellen dar (E6, UF1, UF2, UF4) 
	

	Farben entstehen im Kopf

Wahrnehmung 

Kontraste verbessern die Wahrnehmung
	erläutern den Aufbau und die Funktion der Netzhaut unter den Aspekten der Farb- und Kontrastwahrnehmung (UF3, UF4)
	

	Vom Reiz zum Sinneseindruck
	stellen den Vorgang von der durch einen Reiz ausgelösten Erregung von Sinneszellen bis zur Entstehung des Sinneseindrucks bzw. der Wahrnehmung im Gehirn unter Verwendung fachspezifischer Darstellungsformen in Grundzügen dar (K1, K3)
	

	Bau und Funktion des Nervensystems
	

	Nervensystem des Menschen 
Nerven und Hormon regeln Körperfunktionen
	erklären die Rolle von Sympathikus und Parasympathikus bei der neuronalen und hormonellen Regelung von physiologischen Funktionen an Beispielen (UF4, E6, UF2, UF1)
	

	Methoden der Hirnforschung
	stellen Möglichkeiten und Grenzen bildgebender Verfahren zur Anatomie und zur Funktion des Gehirns (PET und fMRT) gegenüber und bringen diese mit der Erforschung von Gehirnabläufen in Verbindung (UF4, UF1, B4)

ermitteln mithilfe von Aufnahmen eines bildgebenden Verfahrens Aktivitäten verschiedener Gehirnareale (E5, UF4)
	

	Modellvorstellungen zum Gedächtnis
	stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächtnis auf anatomisch-physiologischer Ebene dar (K3, B1)
	

	Neuronale Plastizität - Dauerbaustelle Gehirn
	stellen aktuelle Modellvorstellungen zum Gedächtnis auf anatomisch-physiologischer Ebene dar (K3, B1) 

erklären die Bedeutung der Plastizität des Gehirns für ein lebenslanges Lernen (UF4)                   

erklären den Begriff der Plastizität anhand geeigneter Modelle und leiten die Bedeutung für ein lebenslanges Lernen ab (E6, UF4)
	

	Degenerative Erkrankungen – z.B. Demenz
	recherchieren und präsentieren aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse zu einer degenerativen Erkrankung (K2, K3)
	

	Neuro-Enhancer - Doping für das Gehirn
	leiten bzw. erklären Wirkungen von endo- und exogenen Substanzen (u.a. von Neuroenhancern) auf die Gesundheit ab und bewerten mögliche Folgen für Individuum und Gesellschaft (B3, B4, B2, UF2, UF4)
	

	Unterrichtsvorhaben XI:  Theorien und grundlegende Faktoren der Evolution - Wie hat sich die Vielfalt des Lebens entwickelt?

	Variabilität und Artenvielfalt
	beschreiben Biodiversität auf verschiedenen Systemebenen (genetische Variabilität, Artenvielfalt, Vielfalt der Ökosysteme) (UF4, UF1, UF2, UF3)
	

	Variabilität und ihre Ursachen 
Der Weg zur Angepasstheit

Natürliche Selektion 
Selektion verändert Populationen?
Sexuelle Selektion und Partnerwahl
Paarungssysteme
	erläutern den Einfluss der Evolutionsfaktoren (Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift) auf den Genpool einer Population (UF4, UF1)
erläutern das Konzept der Fitness und seine Bedeutung für den Prozess der Evolution unter dem Aspekt der Weitergabe von Allelen (UF1, UF4 
stellen den Vorgang der adaptiven Radiation unter dem Aspekt der Angepasstheit dar (UF2, UF4))

analysieren anhand von Daten die evolutionäre Entwicklung von Sozialstrukturen (Paarungssysteme, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessmaximierung (E5, UF2, UF4, K4)
	

	Gendrift
Das Hardy-Weinberg-Gesetz
	erläutern den Einfluss der Evolutionsfaktoren (Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift) auf den Genpool einer Population (UF4, UF1)

bestimmen und modellieren mithilfe des Hardy-Weinberg-Gesetzes die Allelfrequenzen in Populationen und geben Bedingungen für die Gültigkeit des Gesetzes an (E6)
	

	Unterrichtsvorhaben XII:  Artbildung - Fuchs ist nicht gleich Fuchs: Warum sind der Rotfuchs und der Polarfuchs zwei unterschiedliche Arten?

	Isolation und Artbildung

Artbildungsmodelle

Adaptive Radiation


	erklären Modellvorstellungen zu Artbildungsprozessen (u.a. allopatrische und sympatrische Artbildung) an Beispielen (E6, UF1)
stellen den Vorgang der adaptiven Radiation unter dem Aspekt der Angepasstheit dar (UF2, UF4)
analysieren anhand von Daten die evolutionäre Entwicklung von Sozialstrukturen (Paarungssysteme, Habitatwahl) unter dem Aspekt der Fitnessmaximierung (E5, UF2, UF4, K4)
	Die Evolution des Hangnagers

	Koevolution - Anpassung und Gegenanpassung

Auswertung von Daten zur Coevolution z.B.

Malaria und Sichelzellanämie
	wählen angemessene Medien zur Darstellung von Beispielen zur Coevolution aus und präsentieren die Beispiele (K3, UF2)

analysieren molekulargenetische Daten und deuten sie mit Daten aus klassischen Datierungsmethoden im Hinblick auf die Verbreitung von Allelen und Verwandtschaftsbeziehungen von Lebewesen (E5, E6)
	Ausschnitt zur Coevolution von Bakterien und Wasserflöhen (Quarks & Co)

	Unterrichtsvorhaben XIII: Evolutionstheorien - Wie kam die Giraffe zu ihrem langen Hals?

	Pioniere der Evolutionsforschung

Nicht wissenschaftliche Theorien

Synthetische Evolutionstheorie
	grenzen die Synthetische Theorie der Evolution gegenüber nicht naturwissenschaftlichen Positionen zur Entstehung von Artenvielfalt ab und nehmen zu diesen 
begründet Stellung (B2, K4)

stellen Erklärungsmodelle für die Evolution in ihrer historischen Entwicklung und die damit verbundenen Veränderungen des Weltbildes dar (E7)

stellen die synthetische Evolutionstheorie zusammenfassend dar (UF2, UF4)
	Darwins Reise (Planet Schule)

	Unterrichtsvorhaben XIV: Ähnlichkeit und Verwandtschaft - Der Maulwurf, mein Bruder?
	

	Homologie und Analogie
Rudimente und Atavismen
Brückentiere
Lebende Fossilien


	deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Merkmalen von Organismen zum Beleg konvergenter und divergenter Entwicklungen (E5, UF3)
entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogenetischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Homologien (E3, E5, K1, K4)
	

	Merkmale und Merkmalsprüfungen

Morphologische Rekonstruktion von Stammbäumen 
Molekulare Verwandtschaft 

Molekulare Uhren

Neue Gene entstehen
	deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Merkmalen von Organismen zum Beleg konvergenter und divergenter Entwicklungen (E5, UF3)

erstellen und analysieren Stammbäume anhand von Daten zur Ermittlung von Verwandtschaftsbeziehungen von Arten (E3, E5)

stellen Belege für die Evolution aus verschiedenen Bereichen der Biologie (u.a. Molekularbiologie) adressatengerecht dar (K1, K3)

erklären mithilfe molekulargenetischer Modellvorstellungen zur Evolution der Genome die genetische Vielfalt der Lebewesen (K4, K3)
beschreiben und erläutern molekulare Verfahren zur Analyse von phylogenetischen Verwandtschaften zwischen Lebewesen (UF1, UF2)

beschreiben die Einordnung von Lebewesen mithilfe der Systematik und der binären Nomenklatur (UF1, UF4) 
	

	
	
	

	DNA-Datenbanken

	belegen an Beispielen den aktuellen evolutionären Wandel von Organismen (u.a. mithilfe von Auszügen aus Gendatenbanken) (E2, E5)
analysieren molekulargenetische Daten und deuten sie mit Daten aus klassischen Datierungsmethoden im Hinblick auf die Verbreitung von Allelen und Verwandtschaftsbeziehungen von Lebewesen (E5, E6)
	

	Unterrichtsvorhaben XV: Evolution des Menschen - Und wir stammen nicht vom Affen ab!
	

	Der Mensch ist ein Primat

Unsere nächsten Verwandten
Mensch und Schimpanse - ein Vergleich
	ordnen den modernen Menschen kriteriengeleitet den Primaten zu (UF3)

deuten Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Merkmalen von Organismen zum Beleg konvergenter und divergenter Entwicklungen (E5, UF3)
entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogenetischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Homologien (E3, E5, K1, K4)
	Vergleichende Darstellung der Primatenschädel


	Die frühen Hominiden

Homo - eine Gattung erobert die Erde

Die Herkunft des heutigen Menschen
	diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-konstruktiv 
(K4, E7)

entwickeln und erläutern Hypothesen zu phylogenetischen Stammbäumen auf der Basis von Daten zu anatomisch-morphologischen und molekularen Homologien (E3, E5, K1, K4)
erstellen und analysieren Stammbäume anhand von Daten zur Ermittlung von Verwandtschaftsbeziehungen von Arten (E3, E5)
beschreiben und erläutern molekulare Verfahren zur Analyse von phylogenetischen Verwandtschaften zwischen Lebewesen (UF1, UF2)
	Vergleich der Hominiden-Schädel
Dokumentation arte

	Neandertaler - ein Stück Forschungsgeschichte

Neandertaler und moderne Menschen
	diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-konstruktiv 
(K4, E7)
	Fakultativ: Exkursion zum Neandertal-Museum

	Hautfarbe und Diskriminierung

Hautfarbe und Sonnenlicht
	diskutieren wissenschaftliche Befunde (u.a. Schlüsselmerkmale) und Hypothesen zur Humanevolution unter dem Aspekt ihrer Vorläufigkeit kritisch-konstruktiv (K4, E7)

bewerten die Problematik des Rasse-Begriffs beim Menschen aus historischer und gesellschaftlicher Sicht und nehmen zum Missbrauch dieses Begriffs aus fachlicher Perspektive Stellung (B1, B3, K4)
	


5. Grundsätze der Leistungsbewertung 

Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen (die Liste ist nicht abschließend):
•
Verfügbarkeit biologischen Grundwissens

•
Sicherheit und Richtigkeit in der Verwendung der biologischen Fachsprache

•
Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und Arbeitsweisen (z. B. beim       

           Aufstellen von Hypothesen, bei Planung und Durchführung von Experimenten, beim Umgang mit Modellen, …)

•
Zielgerichtetheit bei der themenbezogenen Auswahl von Informationen und Sorgfalt und Sachrichtigkeit beim Belegen von
           Quellen

•
Sauberkeit, Vollständigkeit und Übersichtlichkeit der Unterrichtsdokumentation, ggf. Portfolio 

•
Sachrichtigkeit, Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Ziel- und Adressatenbezogenheit in mündlichen und schriftlichen
           Darstellungsformen, auch mediengestützt

•
Sachbezogenheit, Fachrichtigkeit sowie Differenziertheit in verschiedenen Kommunikationssituation (z. B. 
            Informationsaustausch, Diskussion, Feedback, …)

•
Reflexions- und Kritikfähigkeit

•
Schlüssigkeit und Differenziertheit der Werturteile, auch bei Perspektivwechsel

•
Fundiertheit und Eigenständigkeit der Entscheidungsfindung in Dilemmasituationen
Beurteilungsbereich: Klausuren

Einführungsphase:

1 Klausur im ersten Halbjahr (90 Minuten), im zweiten Halbjahr wird 1 Klausur ( 90 Minuten) geschrieben.

Qualifikationsphase 1:

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK), wobei in einem Fach die erste Klausur im 2. Halbjahr durch 1 Facharbeit ersetzt werden kann.
Qualifikationsphase 2.1:

2 Klausuren pro Halbjahr (je 135 Minuten im GK und je 180 Minuten im LK).

Qualifikationsphase 2.2:

1 Klausur, die – was den formalen Rahmen angeht – unter Abiturbedingungen geschrieben wird.
Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit Hilfe eines Kriterienrasters („Erwartungshorizont“) durchgeführt, welches neben den inhaltsbezogenen Teilleistungen auch darstellungsbezogene Leistungen ausweist. Dieses Kriterienraster wird den korrigierten Klausuren beigelegt und Schülerinnen und Schülern auf diese Weise transparent gemacht.

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. Eine Absenkung der Note kann gemäß APO-GOSt bei häufigen Verstößen gegen die Sprachrichtigkeit vorgenommen werden.
Weitere Grundsätze der Leistungsrückmeldung zur sonstigen Mitarbeit
Die genannten Aspekte/Kompetenzen werden in verschiedenen Aufgabentypen (z.B. Darstellungsaufgabe, Überprüfungsaufgabe, Optimierungsaufgabe...) angebahnt, geübt und überprüft.

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. Hier werden Stärken als auch Verbesserungsmöglichkeiten für jede Schülerin bzw. jeden Schüler in die Rückmeldung einbezogen.

Die Leistungsrückmeldungen in Bezug auf die sonstige Mitarbeit erfolgt für die Schülerinnen und Schüler  in Form eines Gesprächs zum Ende des jeweiligen Quartals.
6. Außerschulische Lernorte

Folgende außerschulische Lernorte werden für den Biologieunterricht aufgrund ihrer besonderen Merkmale wie Möglichkeiten zur Arbeit im Labor und/oder im Freiland sowie zur Information und Vertiefung  für den Unterricht genutzt:

Projektbüro Biotechnologie der Bezirksregierung Arnsberg im Berufskolleg Olsberg 
http://www.bezreg-arnsberg.nrw.de/themen/p/projektbuero_biotech/
Ökologische Station in der Jugendherberge Sorpesee

http://www.oeko-sorpe.de/ 

Fraunhofer Institut für Angewandte Ökologie IME in Schmallenberg-Grafschaft

http://www.ime.fraunhofer.de/de/ueber_das_institut/BereichAOe.html
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